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Niedersachsen 

Gldenburger 
Gty-Kaninchen 
mit RHD 
"Sind die hicht süüüß?" Mit 
dieser Frage auf den Lippen 
um rundeten in den vergange
nen Jahren l1lUsende von Au
tofahrern den Oldenburger 
Pferdemarkt. Kaninchen be
lebten seit Jahren das nur etwa 
1000 Quadratmeter enge Grün 
inmitten der City - zuletzt wa
ren es 150. Auf Beschluß des 
städtischen Ordnungsamtes 
wurde jetzt die Population von 
Jägern aus der Stadt Oldenburg 
und dem Landkreis Ammer
land mit Frettchen fast vollzäh
lig eingefangen und im 
Schlachthof getötet. 

Jagdliche Freude kam bei 
keinem der Beteiligten auf. Be
zirksjägermeister Günter 
Wemken wollte seinen Augen 
kaum trauen, als er um vier Uhr 
früh die zentrale Verkehrsinsel 
betrat: ein von Kaninchen
Röhren total zerklÜftetes und 
verkotetes Areal mit abgeäster 
Grasnarbe und faulenden Ab
fällen vom Wochenmarkt ne
benan. Keine Idylle, und vor 
allem kein Lebensraum für eihe 
Kaninchen-Kolonie dieser 
Größe. Eher schlecht als recht 
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überleben konnte sie nur, weil 
"naturverbundene" Mitmen
schen aus freilich falsch ver
standener Tierliebe zufütter
ten. Längst, so schimpfte Wem
ken verhalten, längst hätte hier 
radikal eingegriffen werden 
müssen. Die Kaninchen waren 
- bedingt durch die viel zu hohe 
Besatzdichte bei fehlenden 
Ausweichmöglichkeiten - ei
nem hochgradigen Infektions
druck ausgesetzt. 

Sie litten subakut bzw. chro
nisch an verschiedenen Krank
heiten. Untersuchungen einge
gangener Kaninchen ergaben 
hochgradigen Parasitenbefall 
beziehungsweise massive Bak
terien- und Virusinfektionen. 
Sie waren, wie das Veterinär
amt bestätigte, auch von der 
sogenannten Chinaseuche 
(RHO) befallen. Was in den 
Unterirdischen Röhrensyste
men los war, ließ das Verhalten 
der Frettchen deutlich erah
nen. Sie sträubten sich in eini
gen Fällen beharrlich, in die 
Erdröhren einzufahren. Was 
Heerscharen von Schmeißflie
gen dort signalisierten, war für 
den Otdenburger kreisjäger
meister Ferdinand Wehage 
nach simpler Nasenprobe klar: 
"Das stinkt ganz erbärmlich; in 
den Bauen verwesen haufen
weise verendete Tierej" 

Die Aktion unter Federfüh
rUng der Jägerschaft wal' vom 

Tierschutzverein Oldenburg 
ausdrücklich gebilligt worden. 

Hans brunkenmölle 

nvogelschutzJ~ 
Walde'I ,." 
bie Niedersächsische Landes
forstverwaltung hat unter der 
~itarbeil von Spezialist~n aus 
den Bereichen Forst und Jagd, 
Ornithologie itnd Ethologie ein 
neues Merkblatt "Vogelschutz 
im Walde" herausgegeben. 

Der Minister für Ernährung, 
Landwirtschaft und Forsten, 
karl-Heinz Funke, betonte da
zu, daß etwa 60 Prozent der 
Singvögel Mitteleuropas zu
mindest zeitweise im oder vom 
Wald leben, während andere 
Gruppen ganz zu den Waldvö
geln gezählt würden. Darum 
stehe der für den Arten- und 
Individuenreichtum der Vögel 
notwendige Lebensraum im 
Mittelpunkt des Merkblattes, 
das beim Niedersächsischen 
Forstplanungsamt in Wolfen
bUttel erhältlich sei. Unter an-

I derem werde Auskunft darÜber 
gegeben, welche Bedeutung 
Vogelschutzgehölzen und Nist
höhlen zukomme und wie bei 
der Jagdausübung oder dem 
Wegebau Belange des Vogel
schutzes berücksichtigt werden 
könnten. kltp 

Jäg~ausJer 
SIat!t O/Jenburg 
lind dem Land
kreis Ammerland 
riJclden In einer 
JJngenJ /,olwen
Jlgel; Aldlon dem 
~11g durclrseuch. 

,. Je" /tkl1irinche#-
be*Jesoi. 

I 

JenAtJrgef her
tlematldeS Jitli ~ 
ireHclritl "IiJ 
Netzen irJ leib; 
Foto. 
H. DrunkenmOl1e 

. 
I 

Schieswig-Hoistein 

VOIVeriegung der 
Jagdzeit auf 
Rehwild zeigt 
erste Ergebnisse 
Der Landkreis Segeberg führt 
seit mehreren Jahren in Zusam· 
menarbeit mit Kreisjägerschaft 
und Polizei eilte Fragebogenak· 
Hon durch, die datenverarbei· 
tet wird und genaue Erhebun
gen über das Wildunfallgesche 
hen enthält. Die Erhebungen 
ergaben u. a. eme Häufung von 
Rehwildverkehrsunfällen etwa 
im Zeitraum Mitte April bis 
Mitte Mai. Um den zahlreichen 
Unfällen mit Wild auf den Stra· 
ßen in diesem Zeitraum begeg· 
nen zu können, entschloß sich 
der Minister für Ernährung, 
Landwirtschaft, Forsten und 
Fischerei des Landes auf Be· 
treiben der Kreis-Jagdbehörde 
zu einer versuchsweisen vorzei· 
tigen Freigabe des Abschusses 
für Rehböcke fUr die Zeit vom 
20. April bis einschließlich 15. 
Mai für die Mehrzahl der Hege. 
ringe im Kreisgebiet, in denen 
das Rehwild-Un fallgeschehen 
auffällid hoch Ist (WuH berich· 
tete darüber). Zusätzlich wUr· 
de versuchsweise die Schonzeil 
für Schmalrehe für den glei· 
ehen Zeitraum in einem Hege
ring aufgehoben. GestÜtzt wur· 
de diese VersuchsakHon auf 
§ 22 Abs. 1 Satz 3 B10 i. V. m. I 
40Nr.2UG. 

Die Aktion wurde von nicht· 
betroffenen Revierinhabern 
teilweise lmi Argwohn beob
achtel. Die oberste Jagdbehör
de kohnte aUfgtund der vorzi· 
Heden kechlsvorschrlften aber 
auch eihe regional beschränkte 
Versuchsaktioh gesiahen. 

inzwischen liegt ein erstes 
Umfrageergebnis über die dies
jährige -Ehtwicklung der Reh 
wildsttecken im Vergleich zum 
Anfall an straßenfaltwild im 
Zeitraum 20. April bis 15. Ma 
vor. Die Gesamtstrecke lag b 
285 Böckerl und 13 Schmalre 
heh. An Verkehtsfallwild er 
gab sich (Vo~ahreszahlen ir 
khimmern)! Böcke! 87 (121) 
Übriges Rehwild: 66 (87). 

Wenh auch das Ergebnis le 



j 

'. 
diglich einer Saison noch keine 
endgültigen Rückschlüsse zu
läßt, kann doch vermutet wer· 
den, daß die vorzeitige Ab
schußfreigabe dazu geführt hat, 
daß dem Verkehrstod vieler 
Rehe durch rechtzeitigen Ab
schuß vorgegriffen wurde. Da 
die Aktion relativ spät anlief, 
so daß es teilweise am Informa
tionsOuß mangelte, und da eini
ge Revierinhaber sich nUr zö
gernd mit der Aktion anfreun
den konnten! hätte das Ergeb
nis womöglich noch günstiger 
ausfallen können. Die Aktion 
wird im kommenden Jahr fort
gesetzt. 

Zu beobachten sein wird 
auch, wie sich auf die Gesamt
Streckenstatistik und das Ge
samt-Unfallgeschehen im Jahre 
1992 die vorzeitige Abschuß
freigabe ausgewirkt hat. WuH 

Baden-Württemberg 

Lalidesforsiver
wallung reagiert 
Nach Aussprachen in den vier 
Regierungsbezirken Baden
Württembergs, an deneri vor
wiegend die Forstamtsleitet 
und Kreisjägermeister beteiligt 
waren, ulid einem gemeinsa
men Kommunique als Etgeb
nisprotokoll hat nUhmehr die 
Landesforstverwaltung einen 
Erlaß I)erausgegeben, der ein
zelne der diskutierten Punkie 
auch administrativ regelt. 

Das Papier definiert die Posi
tionen in Fragen der Beratung 
von Gemeinden in Jagdpacht
angelegenheiten, setzt Prioritä
ten in der Hege des Schalenwil
des, betont die Zweckmäßig
keit von Intervalljagd, Drück
jagden und Kirrung. Der Erlaß 
fordert Absprachen mit den 
Kreisjagdämtern bei Anwen
dung des § 27 BJagdG (Beja
gung unabhängig von Schonzei
ten ZUr Verhinderung übermä
ßigen Wildschadens), emp
fiehlt die Mitwirkung von 
Forstbediensteten in den Jäger
vereinigungen, sanktioniert die 
Weitergabe der Ergebnisse der 
Forstlicheh Gutachten zum 
Abschußptan an die Kreisjäger
meister und ordnet die Unter
richtung der Kreisjägetmeister 
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bei Meinungsverschiedenhei
ten zwischen Forstamt und 
Jagdpächter an. 

Der Erlaß ist ebenso vom 
guten Willen zur Zusammenar-

Bayern 

beit getragen wie vom Behar
ren auf Positionen, die der 
Forstverwaltung zur Not auck 
eine Politik "Waid vor Wild" 
ermöglichen. eoe 

Erdrutsch-Wild-Hysterie 
Der Landesjagdverband Bay- kern uitd öffentlicher Meinung 
ern (BJV) sieht sich genau ein wegen vorschneller Schuldzu
Jahr nach der "Mute von In- weisungen an Wild und Jäger 
zell" durch die Wissenschaft in bestätigt. Im August 1991 war 
seiner scharfen Kritik an Politi- die Geröll-Lawine ausschließ-

lieh .,den von der jagd lobby 
künstlicH hochgehaltenen 
Wildbeständen und dem darau.s 
resultierenden hohen Verbiß" 
im Bergwald angelastet wor
den . Jetzt hat ein Fachbericht 
des Bayerischen Geologischen 
Landesamtes (GLA) bestätigt, 
daß "allein in den bayerischen 
Alpen an 800 Orten die Berge 
arbeiten" . 

An vielen Stellen, so wird das 
GLA zitiert, ist das Gestein 
noch instabil. ob genüge ein 
starker Regenguß, lJm Schutt
strÖme oder Felswände plötz
lich in Gang zu bringen. 
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